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In den Nationalmuseets Skrifter legt der Ordinarius des Lehrstuhles der Universität 

Kopenhagen C. J. Becker mit seinem großen und ausgezeichnet illustrierten Werk 

„Forromersk Jernalder i Syd- og Midtjylland" eine umfangreiche Übersicht und aus­

führliche wissenschaftliche Bearbeitung des bislang wenig oder nicht bekannten Fund­

gutes aus der vorrömischen Eisenzeit in Mittel- und Südjütland vor. Gleichzeitig 

werden die Quellen aus dem nordjütischen Raum und von den dänischen Inseln be­

rücksichtigt und die kulturhistorischen Beziehungen nach Schleswig-Holstein und 

Hannover angesprochen.

In den vier ersten Kapiteln seiner Arbeit behandelt der Verfasser in einer gerafften, 

klar und sorgfältig durch Textabbildungen, Tafeln und Karten erläuterten Übersicht 

die Fundverhältnisse sowie das Fundgut von den süd- und mitteljütischen Wohn­

plätzen und Grabfeldern (292 Seiten, 232 Textabbildungen, 127 Tafeln). Ein wesent­

licher Teil der Materialbeschreibung und der Abbildungen dient der Vorlage und 

typologischen Gliederung der Keramik aus den vollständig ausgegrabenen Siedlungen 

und der zahlreichen, wohl erstmalig in dieser Geschlossenheit ausgewerteten Funde 

aus Gruben im Bereich zufällig angeschnittener Siedlungskomplexe. Die auf diesem 

Wege gewonnene Aufarbeitung der Gebrauchstonware des Alltags darf methodisch 

als richtungweisend für die Behandlung der vorgeschichtlichen Keramik bezeichnet 

werden. Die Quellengruppe Urnenfriedhöfe der vorrömischen Eisenzeit wird von 

Becker durch den Gesamtkatalog des seit 1892 bekannten und von ihm jetzt vollstän­

dig ausgegrabenen Gräberfeldes von Aare belegt. Von den übrigen Grabplätzen sind 

nur die Funde erwähnt und abgebildet, die wichtige Kombinationen von Metallgerät 

und Keramik ergeben haben. Diese bewußt vom Verfasser getroffene Auslese ist 

für Jütland berechtigt, weil die Urnenfriedhöfe der vorrömischen Eisenzeit in Jütland 

bei weitem nicht die bedeutende Menge der Grabfelder aus Holstein und Nordhan­

nover erreichen und auch deren erhebliche Unterschiedlichkeit in Grabbau, Typen­

auswahl und Anlage der Urnenfriedhöfe nicht kennen. Weiterhin ist die wesentlich 

geringere Zahl der Einzelgräber aus den Friedhöfen und eine entsprechend kleinere 

Variationsbreite der dänischen Typen als zusätzliche Begründung dafür anzuführen, 

daß ein wirklich vollständig vorgelegtes Gräberfeld — besser wohl einige — die 

Fundverhältnisse in Süd- und Mitteljütland durchaus aufzuzeigen vermögen.

Die Grundlage für die wissenschaftliche Aufarbeitung des Fundgutes aus den Sied­

lungen und Grabfeldern im zweiten Teil des Werkes bildet eine sorgfältig abge­

wogene Typologie der Keramik, ihre relative chronologische Gliederung und das behut­

sam durchgeführte Herausstellen landschaftlich gebundener Unterschiede in der Aus­

wahl gleichartiger Typen und der Typenabfolge. Zeitliche Fixpunkte gewinnt Becker 

vorwiegend aus länger belegten Siedlungen mit echter Stratigraphie, aus geschlosse­

nen Funden von Keramik und Metall in den Urnenfriedhöfen und mittels der Choro- 

logie des vollständig gegrabenen Gräberfeldes Aare.

Unter Beachtung dieser methodischen Richtlinien vermag Becker für Jütland drei 

gut gegeneinander zu begrenzende Fundzonen in Südjütland (Zone A), Mitteljütland 

(Zone B und C) und Nordjütland (Zone D) aufzuzeigen und in diesen Gebieten kultur­

historisch wie auch siedlungskundlich interessante Nuancierungen im Fundbild her­

138



auszustellen. Das gesamte Fundgut gliedert Becker in eine Reihe chronologischer 

Gruppen, die mit geringen Abweichungen für das gesamte jütische Gebiet Gültigkeit 

haben und drei Stufen zugeordnet werden. Die Periode I entspricht zeitlich etwa der 

von Schwantes für Nordhannover aufgestellten Stufe Jastorf a/b. Die Stufe II wäre 

mit Ripdorf einschließlich des von Schwantes unterschiedlich interpretierten Jastorf c 

zu parallelisieren. Becker III umfaßt die Schwantesche Seedorf-Stufe und läßt sich in 

Jütland in 2 Teilphasen III a und III b aufteilen, von denen III b nur eine kurze 

Ubergangsphase zur Kaiserzeit ausmacht.

Eine ins einzelne gehende Abstimmung der Beckerschen Chronologie, die vom Ver­

fasser als wesentliches Ziel seiner Arbeit bezeichnet wird, mit den Fundgegeben­

heiten in Schleswig-Holstein und im südelbischen Verbreitungsgebiet der Jastorf- 

Kultur ist vorerst aus zwei Gründen nicht möglich. In Jütland überwiegen die Sied­

lungsfunde mit einer Tonware, die in den Gräbern selten oder gar nicht vorkommt. 

Aus dem gesamten Kernbezirk des Jastorfbereiches sind vornehmlich Grabfunde be­

kannt. Weiterhin sind in Schleswig-Holstein und Nordhannover erst einige Teil­

bezirke bzw. Einzelfriedhöfe in einer mit Jütland vergleichbaren Vollständigkeit 

aufgebarbeitet und veröffentlicht. Dennoch wissen wir, daß in Schleswig-Holstein 

ähnlich wie in Jütland in einzelnen Landschaften kulturhistorische Sonderentwicklun­

gen und merkliche Unterschiede in der relativen Chronologie des Fundgutes vor­

handen sind. Ihre Kenntnis darf gemäß dem Beckerschen Beispiel als Voraussetzung 

für die Beurteilung des kulturhistorischen und auch des siedlungsgeschichtlichen 

Ablaufs angesehen werden.

Von besonderem Interesse ist die kritische Stellungnahme Beckers zu den be­

kannten wissenschaftlichen Thesen, in denen politische, vornehmlich mit dem Kelten­

vorstoß in Zusammenhang gebrachte und wirtschaftlich-klimatische Änderungen zur 

Erklärung des Kulturrückgangs und von Schwerpunktverschiebungen im Verbreitungs­

gebiet der nordischen Kultur der Bronzezeit angeführt werden. Becker hat gezeigt, 

daß auch diese Fagen erst nach sorgfältiger Aufarbeitung und Analyse des gesamten 

greifbaren Fundgutes mit Aussicht auf Erfolg angepackt werden können. Darüber 

hinausgehend ist C. J. Becker besonders dafür zu danken, daß er dem Lokalforscher 

und Heimatfreund mit einer ausführlichen deutschen Zusammenfassung, deren Aufbau 

in allen Einzelheiten die Gliederung des Gesamtwerkes wiedergibt, das Studium 

seines Werkes auch ohne vollständige Kenntnis der dänischen Sprache ermöglicht

Behn, Friedrich: Vorgeschichtliche Welt, Stuttgart 1962. 223 Seit, in 4° einschl.

88 ganzseit. Taf.

„Die vorliegende Werk erhebt keinen Anspruch darauf, eine systematische Darstel­

lung der langen Kulturentwicklung in den Zeiten zu sein, die wir als die vorgeschicht­

lichen, d. h. schriftlosen, zu bezeichnen pflegen. Wir wollen eine Reihe von Lebens­

bildern aus den markantesten Etappen der frühesten Kulturen geben." Nach diesen 

Worten aus der Einleitung des Verfassers wird man das vorliegende Buch zu werten 

haben. Der Fachmann wird gerne übersehen, daß Auffassung wie sachlicher Inhalt 

in manchen Punkten nicht auf der Höhe der Forschung sind. Er wird sich lieber an 

dem umfangreichen Tafelteil mit seinen vorzüglichen Aufnahmen erfreuen, die 

keineswegs nur schon öfters Abgebildetes wiederholen, sondern auch seltenere und 

an schwerer zugänglichen Stellen veröffentlichte Dinge bringen (z. B. Taf. 11: Kreis­

förmige Behausung von Mezin). Trotzdem darf ein bedauerlicher Lapsus nicht ver­

schwiegen werden: Bei der Taf. 37b handelt es sich in Wirklichkeit um E. Rahirs alt­

bekannte Aufnahme in der Flint-Mine von Spiennes (Belgien). Der Text ist weitgehend 

auf eine Hinführung zu den Bildern abgestellt und bietet also — was er ja auch aus­

drücklich nicht will — auf keinen Fall so etwas wie eine neue und repräsentative 

Wiederholung des alten „Hoernes-Behn" —, ein Stichwort, das wohl zu Genüge an die 

Verdienste des Verfassers erinnert. „ T =
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